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Preussisäier Eanatac.
Rerrenbaus.

. . {,f ' u 9 bom  27 . M a i.) Dem Präsidenten wurde
b!ei erteilt , dem Prinzen Oskar von Preußen
die Glückwünsche des Hauses zu seiner Verlobung zu über-
srT,rfeI M„ 4i ?rbann 1ê te ba0  H " us die Etatsberatung fort,
ei wn Einariss ^ ^ - ^^ Freiherrn v. Richthofen,  der¬
er s bie  Steuerhoheit der Einzelstaaten , wie
für die ^ verzeichnen gewesen ist,
L , f s- ft "blehnte , und des Herzogs v. Trachen-

bre Bündnisse bürgerlicher Parteien mit der
^kratre verurteilte und die Ablehnung der Erb-

S ;, ;; e"f nIS  verhängnisvoll bezeichnete, ergriff das Wort
u L be® Innern v. CoeöeH.  Die Sozialpolitik , so

s 7 "Mster aus , sei notwendig , aber die Belastung
groß und man sei an der Grenze der Leistungsfähigkeit

ungelangt . Slusschreitungen bei einein Streik seien nicht
oar. Gefährlichste , das Gefährlichste sei vielmehr die an-
oauernde Agitation der Sozialdemokraten in Werkstätten
uno Fabriken , die keineswegs immer mit geistigen , sondern
21*5 sohr fühlbaren körperlichen Mitteln geführt werde . Der
-onnlster rief unter lebhaftem Beifall des Hauses sowohl

‘e. Arbeitgeber , als auch die bürgerlichen Parteien zum
Zusammenschluß auf , um den Kampf mit der Sozialdemo-
lratte , der dem deutschen Volk letzten Endes nicht erspart
oierden werde , aufzunehmen . Trügen die Zeichen der Zeit

nyt , so schloß der Minister , so ist doch gerade in neuerer
hin Öie- Ueberzeugung von der Notwendigkeit der Vertei-

weite Kreise gedrungen , die bisher noch in Pas-
1. 'Altung ble iben zu sollen geglaubt haben.

polttiseDrs.
wohnte der Hundertjahrfeier der Garde-

ftattrnrr* m ^chterfelde -Berlin bei, die bei strömendem Rege '
von ©T ' n ber  Seite des Kaisers war der Kronprinz

' CtI  erschienen . Unter den zur Paradeaufstellung
m ' /. r eiten  ehemaligen Angehörigen und Veteranen des
h-‘ r, losns .sichte der Kaiser zahlreichen alten Kriegshelden
de- Monarch befestigte dann an dem Feldzeichen
~Js zoatauions das von ihm gestiftete Säkurlarfahnenband
und verlas die Auszeichnungen.
ei», wohnte am Mittwoch der Einweihung

kwl Zehlendvrs bet Berlin erbauten Krüppelheims bei,
einer -Ltrstung des Berliner Bürgers Pietsch.

Tie sächsische Regierung läßt die Meldung , daß sie
em polizeiliches Verbot des Streikpostenstehens vorbereite
für irrig erklären . Tie Polizeibehörden sind vom Minister -'
prastdenten im Gegenteil soeben angewiesen worden , sich
der allen Ausständen unbedingt unparteiisch zu verhalten.

; ~ König Ludwigs erste Truppenparade — die letzte
^orngsparade in München hatte 1875 stattgefunden — hatte
fcp,.e 95 oBc  Menge Besucher aus allen Teilen Bayerns nach
fettig nr* ia»bt  gelockt . König Ludwig sprach den Truppen
Wripp ? -ei ênnun 9 auS - unb  betonte , daß die bayerische
Der a " . vier keiner anderen des Kontinents zurllckstehe.
aber erklärte sich für einen großen Friedensfreund,
de» »r ! der Armee müsse stets bleiben , sich für
oen Krieg vorzubereiten.
treten .̂ " " fch-französischc Annäherung . Am Sonnabend
frau -ötn ^ ^ l bie parlamentarischen Ausschüsse des deutsch-
die Verständigungskomitees zusammen , um über
111 gpr »!» einer deutsch-sranzösischen Annäherung
alieder her Dem französischen Ausschuß gehören 21 Mit-
»eirf « v.ftammer  und des Senats an , dem deutschen 23
ualli Sri ¥ 0t£ nete ' b^ sich auf das Zentrum , die natio-
die . uC ^ ^ 'Eschrittspartei , die Sozialdemokratie und
Fahren I» verteilen . Die Konferenzen werden schon seit
näher aerwckt̂ b!.̂ ^^ " abgehalten ; so schön ihr Ziel ist,
ungen noch nich"^^ e” bie  interparlamentarischen Bemüh-

Umfanges ltimmt ^ "/ ? ' Probemobilisierung größten
Ein Veiebr -.'" Ws, Rußland iin Laufe dieses Sommers vor.
disten der ^ aren ordnet die Einberufung aller Reser-
Jahrgänae lÄ ^ anterie , Artillerie und Genietruppen der
sämtlichen Min . '! Die Durchführung der Hebungen in
dauern . — Der wird ungefähr sechs Wochen
Vertreters des ^ Ä ^ schc Reichsrat beschloß auf Antrag des
achten des tu ^ «!,!^ Uinisteriums im Gegensatz zu dem Gut-
Strafverfolgung ' de« m^ °9enen Rechtssachverständigen dieRev .mtn »t- L . des Abg . Tscheidie. der in der Dnma die

74. Jahrgang
keit der internationalen Kontrollkommission zurzeit nur noch { Fenster oder an die Pforte gesteckter Kirschbaunnweia soll
.oerr vou ^ Durgzzo ; den anderen Orte » Albaniens locht Eitelkeit bedeuten . Nur ein Schmuck des Hauses mit grünen

Maien bedeutet , daß die betreffende junge Schne von den
Burschen des Dörfchens ausnahmslos verehrt wird.

„2B e r sein Haus , sein Geschäft verkaufen
will ", der tue dies , wenn er es nicht aus freier Hand
kann , durch einen reellen Vermittler oder dadurch , daß er
selbst  das Objekt in der Zeitung anbietet . In verschie¬
denen Zeitungen Nassaus erscheinen jetzt wieder verfängliche
Inserate , tn denen Häuser und Geschäfte zu kaufen gesucht
werden . Auf die verlangte und abgegebene Offerte hin er¬
scheint dann ein Mann , der ein Verkaufs - und Publikations -.
Auftragsformular für die „Zentralbörse ", den „Zentral¬
markt ", die „Zentralverkaufsbörse " usw. zur Unterschrift bor¬
legt und nichts weiter bezweckt, als einen Anzeigenauftrag
für diese Blätter zu erhalten . Die „einmaligen " Kosten

i belaufen sich auf ca. 36—40 Mark . Durch die' Vergeßlich-
j keit desjenigen , der ein solches Auftragsformular ansfüllt,

können die Kosten noch höhere werden , durch Rechtsanwälte
und das Gericht . Es wird uns mitgeteilt , daß gegenwärtig
in unserem Kreise solche „Käufer " ihr Wesen treiben . Man
lasse sich mit ihnen nicht ein , dann bleibt man vor Schaden
bewahrt . Das Haus oder das Geschäft wird nicht verkauft
und das für die Anzeigen ausgegebene Geld ist so gut
wie auf die Straße geworfen.

— Der Wehrbeitrag des Reg . - Be z. Wies¬
baden  beträgt nach den vorläufigen Ermittelungen rund
54 Millionen Mark . Damit dürfte dieser Bezirk mit an
erster Stelle unter allen Regierungsbezirken Preußens
stehen. Den grössten Beitrag zahlt Frankfurt a. M . mit
35 Millionen Mk., dann folgen Wiesbaden mit 11 Millionen
Höchst a. M . mit l 1/* Million und Biebrich mit 800600 Mk'
Den geringsten Wehrbeitrag in unserem Bezirk bringt der
Kreis Usingen auf , nämlich nur 25 416 Mk.

Haiger , 27. Mai . Am vorigen Sonntag fand im hie¬
sigen cvnngel. Bereinshans die Generalversammlung des Mis-
sionshilfsSereins im Dillkreis statt . Der Vorsitzende, Dekan
Prof . Haußen , eröffnete dieselbe mit Gebet und einer kurzen
Ansprache über das Eönngelium des Sonntags . Der Kas¬
sierer Ang. Müller erstattete den Rechenschaftsbericht. Nach
demselben betrugen die Einnahmen für die Rheinische Mission
im vorigen Jahr im 'Dillkreis 18756 Mk., 3600 Mk. mehr
als im Jahr vorher . Diese Mehreinnahme wurde teilweise

! die türkische Fahne . Die Aufständischen erklären , wir wol-
! len zur Türkei zurück oder ein internationales Regiment
s haben, einen Fürsten Wilhelm brauchen wir nicht. Nach Wiener
! Meldungen haben alle Mächte in die Entsendung von Truppen
l "us Skutari nach Durazzo eingewilligt , auch Rußland ; dieses
s unterhält jedoch keine Besatzung in Skutari und kann sich
f daher aktiv an der Maßnahme nicht beteiligen Die eng-
' Tische Regierung will nur Offiziere , nicht aber auch Sol¬

daten von Skutari nach Durazzo schicken. Es ist mit der
Trüppensendung , wie einstimmig hervorgehoben wird , keine
militärische Intervention , sondern ausschließlich der Schutz der
fürstlichen Familie 'und der Gesandtschaften in Durazzo beab¬
sichtigt. — Die Meldung , daß nach dem Hosarzt jetzt auch der
Hofmarschall des Fürsten , Herr v. Trotha , nach Deutschland
abgereist sei, blieb unbestätigt . Die Internationale Kontroll-
kommissiou sucht während des Waffenstillstandes , den die
Herren Albanesen jedoch wenig respektieren, mit diesen eine
Verständigung zu erzielen . Die Mitglieder der Kommission
begaben sich zu diesem Zweck nach Kawaja , der italienische
Gesandte Aliotti versucht in Schiak sein Glück. Infolge der
Interessengegensätze zwischen den verschiedenen Stämmen ' ist
eine Einigung kaum möglich; statt dessen sind sich, die Albanesen

! gegenseitig in die Haare geraten,nachdem aus dem Innern desLandes neuer Zuzug zu ihnen gestoßen ist. Die Aufständischen
, von Schiak, 15 Kilometer nordöstlich von Durazzo , hatten mit
s denen von Kruja ;, das etwa 20 Kilometer südöstlich von der
I Hauptstadt gelegen ist, blutige Kämpfe. In Durazzo selbst
j herrscht infolge der Anwesenheit österreichischer und italicui-
^ scher Marinetruppen Ruhe . Es konnten sogar die 200 Malis-
f streu , die zum Sicherheitsdienste herangezogen worden waren,
; wieder entlassen werden. — Rom.  Römischen Blättermel-
i düngen zufolge beginnen zahlreiche mNhamedanische Albanier
- Durazzo und die übrigen Küstenstädte des Fürstentums Alba-
i ltieit zu verlassen. Die montenegrinischeu Grenzbehörden sol¬

len , wie gemeldet wird , Anweisung von der Regierung in
Cettinje erhalten haben , den Uebertritten auswandernder Alba¬
nier auf montenegrinisches Gebiet keine Schwierigkeiten in
den Ŵeg zu legen. In Durazzo würde seit der letzten Ver¬
schwörung ein ständiger Wachtdienst für die staatlichen Ge¬
bäude eingerichtet , auch der Fürst erschien bei seiner Ausfahrt
am Montag zum erstenmale unter polizeilich-militärischem y “l,r ^. tefc  Mehreinnah
Schutze. - Mailand.  Wie Lombardin aus Durazzo mel- durch die Hauskollekte erzielt , welche 2264 Mk. betrug , dlnßer-

m  185 « erkaltete rirZiM,«  dem waren durch die Bemühungen der. Fr

«trasverfolauna d-L aieiyt »|uujuet |iuuuigen vre
Republik als die bestes ^ schoidse, der in der Duma die
hatte . Der Beschluß >̂55 ^ taatsform für Rußland bezeichnet
verwirklicht werden ~ Mut  Genehmigung des Zaren
walow legte sein Amt Vizepräsident der Duma Kono-
die sich Schinrpfworte Gr hatte vier Abgeordnete,
geworfen ZTehZ ^ Uft unb  Ehrloser an den Kopf
Sitzung ausaesch7oswt? E ^ ^ ^ verursacht hatten , von der
Mitgliedes E N» > -Da die Rechte den Ausschluß des
hatte ^ ablehnte , gnkg Konowalow ^ hervorgerufen
nungen verschiedene Interessen und Mei-
bringen Ob ^ damschen Frage unter einen Hut zu
weiteres ein dunkles RAiel 9eI" tflen  wird , ist bis auf
selber treten mit ^ 6 ? ttur bie  Bewohner Albaniens
vor, auch unter h--7 gearteten Forderungen her-
bie ’ brtSeib in bcr  Frage nicht
reichs und 1tan !.i, - b! Einigkeit . Dre Regierungen Oester-
einander daaeaen hiifr7vr tn«, äiU,ar <̂ini  Einvernehmen mit-
^ruppeudetachement « 7 rü^r f u.!' trtuö  an der Landung von
'iimmmra t? »t> ^ beteiligen , England hat seine Zu-
Besatzungskorvs von re ?,*™ 61' des internationalen
iwch nicht erteilt IM W' r'i!1? Durazzo bis zur Stunde
tärischx» tnt „ ^ . F ^rst Wilhelm ist aber twtz der mili-

w>en Unterstützung Oesterreichs und Italiens und der Tätig-

bet, sind bisher in das Gefängnis 185 Verhaftete einqeliefert
Zre ^ hollandischen Offiziere haben iw Bezirk Valona acht
Verwandte Essad Paschas , in deren Häusern verschwundene
Mobilmachungspläne des albanischen Staates gefunden wor¬
den waren , verhaftet , darunter einen Stiefbruder Essads.

— An Mexiko suchen die Rebellen , denen trotz der
amerikanischen Unterstützung das Geld auszugehen scheint,
Kontributionen von den Ausländern zu erzwingen . Sie
verlangten von dem deutschen' Konsul in Tampico 100 000
Pesos , wurden jedoch energisch zurückgewiesen . — In Vera¬
cruz schloß der dort herrschende amerikanische Marrnehanpt-
mann Sooker den deutschen Klub , weil dessen Mitglieder
durch ihren Gesang die Nachtruhe störten . Die Deutschen
legten gegen diese sonderbare Bevormundung sofort Protest
em . — Ueber den Fortgang der Friedensverhandlungen lie¬
gen aus Newhork sehr zuversichtliche Meldungen vor . Da¬
nach Ware über die Beruhigung Mexikos bereits ein sachliches
Einvernehmen erzielt . Die Vertreter Mexikos hätten in
die Abdankung Huertas eingewilligt , und 7nan verhandle
schon über die Persönlichkeiten der proviso rischen Regierung.

EoKales una Provinzielles.
Dillenburg , 28. Mai.

- Die Wetteraussichten zu Pfingsten  sind
mehr wie trübe . Die nördlichen Winde werden , soweit die
Wetterkarte Schlüsse zuläßt , kaum bis zu den Pfingsttagen
eine andere Richtung genommen haben . Aus dem Harz wird
Frost und Schneefall gemeldet , — möglicherweise wird in
Sportkrcisen statt des Wanderstabes der Rodelschlitten her¬
vorgeholt . Die großen Pfingstausflüge werden ' unter den
augenblicklichen Wetterumständen eine gewagte Sache Zein.
— In Süd -, Mittel - und Westfrankreich sind heftige Stürme,
teilweise mit Schneegestöber , niedergegangen . Der Schaden'
der an den Obstblüten und den Getreidefeldern angerichtet
wurde , ist sehr beträchtlich . Eine Anzahl Fischerboote in
dem Hafen von Toulon und Marseille sind gekentert , jedoch
konnte die Besatzung in allen Fallen gerettet werden.

00 . P f i n g st s i t t e n u n d - g e b r ä u che. Die Sitte
der Pfingstmaien , die in ganz Deutschland heimisch ist und
von den Forschern auf alte , jahrtausendc zurückliegende Ge

. „ , an Pfarrer Heitefnß
1701 Mk. für eine nach China gesandte Missionsschwester
eingegangen , welche an einer 'dortigen Schule unterrichten
soll. Hierzu ivarcn aus der Kirchengemeinde Haiger 1434 Mk.
und aus Dillenburg 240 Mk. eingegangen . Was die ein¬
zelnen Gemeinden aufgebracht , wird in dem 'Synodalbericht
mitgeteilt . Der geringste Ertrag aris einer Gemeinde betrug
aus den Kopf 4,3 Pfennige , der höchste Betrag 72 Pfennige . Im
Herbst wurden etiua 900 Zentner Kartoffeln an das Mis¬
sionshaus in Barmen aus dem Dillkreis abgesandt . Der
im Jahr 1848 begründete Missionsverein im Dillkreis , ivel-
cher im Februar 1849 in Dillenburg sein erstes Missionsfest
feierte , hat sich von Anfang an , also vor 66 Jahren , der
Rheinischen Mission in Barmen angeschlossen, sieht diese als
seine Mission an , ihre Erfolge als seine Erfolge , ihre Röte
als seine Nöten . Durch die Ilrbcit unserer Missionare konn¬
ten im vorigen Jahr 16900 Heiden und 9214 Kinder inner¬
halb der christlichen Gemeinden getauft werden, sodaß Ende
1913 die Zahl der unter ihrer Pflege stehenden Heidenchristen
219000 betrug . Missionar Wilhcln , Metzler von Herborn,
welcher 39 Jahre im Dienst der Rheinischen Mission steht
und vor zwei Jahren zur Erholung nach Deutschland znrück-
kchrte, ist Anfang Mai wieder mit seiner Iran Johanna
gcb. Krenter von Hirschberg auf sein Arbeitsgebiet nach
Sumatra zurückgekehrt, wo er einer Gemeinde von über 13000
Seelen Vorstand. Tie Rheinische Mission braucht zu ihrer
Weiterführung im Jahr 1160 000 Mk., Ivelche durch frei¬
willige Gaben aufgebracht werden müssen. Durch die Er¬
krankung mancher Missionare in dem ungesunden Klima , welche
zu ihrer Erholung in die Heimat zurückkehren müssen, durch
die Wiederaussendung derselben, durch die Unterhaltung vieler
Missionskinder und Witwen , aber besonders durch den großen
ausgedehnten Betrieb hat sie das verflossene Jahr mit einem
Defizit von 260 000 Mk. abgeschlossen. Dazu kommt noch
der Umstand hinzu , daß die Räume des Missionshauses für
den gegenwärtigen Betrieb nicht mehr ansreichen und man
bereit » mit dem Ban eines neuen Hauses begonnen hat.
Gaben für die^Rheinische Mission , insbesondere auch für den
Neubau des Missionshauses nehmen sämtliche evangelische Geist-
liche, sowie der Kassierer Ang. Müller , Rotherstraße 11 zu
Herborn mit Dank entgegen.

^  Haigcr , 27. Mai . Das Bild über den Abschluß derrctu )e er urheidnischen Germanenzeit zurückgeführt wird , ? ^ <1«Mdictcr 2 / Mcn Das Nild Lider den Sa,.
"l ° n in manchen Gegenden unseres Vaterlandes noch k Vor ^ beUen zu der Taufendäahrfeier am U
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rnder winden Kränze und Girlanden aus Blumen , die i tag ^ Haupt che.^ oürdsiakei bi^ n ^ ^ ^ on-

Ü' 'weher selbst auf den Wiesen gesucht haben , oder holen x nach den Plänengbeen"uch Brrkenrerser und Erlen , die rinqs um den Brunnen i CöiüarifeeK - un ' ere“ oewahrten heimischen
1" die Erde gesteckt werden und anLen man die bunten ! 350 »̂ AL« 'unt Ä“
S ranl ? ?u^ an 9t  Um den also geschmückten Brunnen tanzen füherer Zeiten . htirfe/Lt »»h sL 'o!” .bü5L °^ !en
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jtranje aufhängt . Um den also geschmückten Brunnen tanzen
me Kinder dann einen Ringelreihen und singen fröhliche
^.reder . — Im Siegkreis finden derartige Brunnenseste außer-
n" " Et einigen weniger harmlosen Gebräuchen ihren
Abschluß. ^.,e jungen Burschen versammeln sich dort abends,
um den inngen Mädchen eine „ Bescherung " zu bereiten,
reck,? d^ .H-m ^ ^ ' ^ 6 jeder einzelnen in verblümter Weise
»L " Ech dre Wahrheit gesagt wird . Mädchen mit lockerem
Leben . wandel wird Häcksel vor die Tür geschüttet ; ein ans

p p» >, , 1” I v uv l | l UCH «LiUU )l | U
Zeiten , wirken mit und geben dem Zuge ein farben¬

prächtiges Bild . Nachstehend die ungefähre Reihenfolge:
InnnwT . " ^ st zwei Pagen . 2. Musik (Tracht um das Jahr
1000.) (Regimentskapelle zu Gießen .) 3. Leute vom königl.
Hofe „Heigera " um 914. (Gestellt von Teilnehmern am Fest¬
spiel .) 4. König Heinrich III. als Herr des königl . Guts-

„Heigera " um 1048. (Gestellt von bei* Schützengesell-
Ü' J ® rif)e ber  Taufkirche zu Haiger am 28. April

1048 durch Erzbischof Eberhard von Trier und Bischof Arnold

. . ..



von Worms. (Gestellt von Teilnehmern am Festspiel.)
6. Heinrich der Reiche (1197—1247) zieht aus zum Kampf
gegen die Adligen von Wilnsdorf um die Landeshoheit im
Haigergau . (Gestellt vom Soldatenverein .) 7. Heiderich
von Haiger zieht 1357 mit Gefolge zum Turnier gegen Jo¬
hann l. von Dillenbuvg. (Gestellt vom Eisenbahnverein.)
8. Johann III. von Nassau-Dillenburg in seiner Residenz
Haiger 14261 (Gestellt vom Eisenbahnverein.) 9. Zünfte:
Schmied, Maurer , Küfer, Schneider, Weber, Schuhmacher,
Schlosser, Gärtner , Schreiner, Bierbrauer . (Gestellt von der
Metzger-Innung .) 10. Die Lohgerber. (Gestellt von der
Firma Joh . Heinr. Schramm jr ., Lederfabrik in Haiger.)
11. Musik (Tracht des 15. Jahrhundert .) (Regimentskapelle
zu Gießen.) 12. Die von Wilhelm dem Reichen und Juliane
von Stolberg nach -Einführung der Reformation (1530) ge¬
gründete lateinische Bürgerschule zu Haiger zieht aus zum
Maienfest. (Gestellt vom Jungdeutschlandbund .) 13. Artur
Faiter , (Schultheis zu Haiger) holt im April und Mai 1571
die nach dem ersten niederländischen Befreiungskampf ver¬
pfändeten Karthaunen zu Straßburg zum zweiten Auszug.
(Gestellt von dem Fuhrmannsverein Haiger.) 14. Jo¬
hann VI. der Aeltere von Nassau-Dillenburg zieht im Januar
1574 mit einem zu Haiger zusammen gestellten Hilfsheer
in den 3. niederländischen Befreiungskampf. (Gestellt dom
Turnverein Haiger.) 15. Johann Textor von Haiger. (Der
nassauische Chronist 1617.) (Gestellt vom Evangel. Kirchen¬
gesangverein.) 16. Graf Anholt, der bayrische Heerführer
des 30jährigen Krieges, brandschatzt Haiger in den ersten
Februartagen 1622. (Gestellt vom Soldatenverein .) 17. Wil¬
helm V., Fürst von Nassau-Oranien , besucht Haiger am
16. Dezember 1801. (Gestellt vom Männergesangverein Lie¬
dertafel .) 18. Nassauer aus der Schlacht bei Waterloo.
(Gestellt von Bogerts Maschinenfabrik.) 19. Herzog Adolf
von Nassau fährt durch Haiger zur Jagd auf der Kalteiche
1850. (Gestellt vom Evangel. Kirchengesangverein.) 20. Ein¬
zug der siegreichen Truppen 1871. (Gestellt vom Krieger-
Verein.)

Haiger , 27. Mai. Der technische Eisenbahn-Obersekretär
Wilhelm Schmitz in Haiger, der bisher die örtliche Bauauf¬
sicht über die Arbeiten der Strecke Rodenbach-Haiger aus¬
übte. ist mit dem 1. Juni 1914 zur Bauabteilung Siegen
zurückversetzt worden, da die Bauarbeiten des Bahnkörpers
mit Ausnahme der Oberbauarbeiten , Sicherungsanlagen und
Hochbauten auf diesem Teil der Hauptbahn Weidenau-Dillen-
burg fertiggestellt sind.

i Obereiscnhausen , 28. Mai . Herr Pfarrer User  von
hier ist zum 1. Juli nach Oestrich a. Rh. versetzt.

Limburg , 27. Mai. (G eschw orenenli  ste.) Gestern
fand die Auslosung der Geschworenen für die am 22. Juni
d. Js . beginnende 2. Schwurgerichtsperiodestatt. Es wurden
ausgclost: 1. Dr. Jung , Oberlehrer in Hadamar; 2. Mar¬
tin Louis,  Fabrikant in Sinn;  3 . Sprenger Friede.,
Bürgermeister in Altendiez; 4. Kunze, Oberförster in Hohen¬
solms; 6. Toeink Oskar,  Kaufmann in Herborn;  6.
Schäfer Wilh. Karl, Ingenieur in Limburg; 7. Lehnard Anton,
Kaufmann in Limburg; 8. Joachim Karl, Kaufmann in Bad
Ems ; 9. Hasselbach Christ. II., Kaufmann in Münster; 10.
Stahl Louis, Landmann in Weinbach; 11. Unverzagt Karl,
Beigeordneter in Nassau; 12. Maurer Heinrich, Gerberei-
besitzer in Wolfenhausen; 13. Allmenröder Albert, Kaufmann
in Wetzlar; 14. Mälzer Martin , Schriftsetzer in Limburg;
15. HimmelreichKarl, Hofpächter in Faulbach; 16. Schneider-
Josef, Wagner in Limburg; 17. Crecelius, Landwirt in Nau¬
heim; 18. Schnurr Louis,  Seminaroberlehrer in Dil¬
len bürg:  19 . Schrapper Hugo, Brunnenverwalter in Zoll¬
haus ; 20. Kräuter Jak ., Kassierer in Ehringshausen; 21.
Meister Heinrich, Anstreichermeister in Limburg; 22. Freund
Wilh ., Hüttenbeamter in Niederscheld;  23 . Mies Aug.,
Uhrmacher in Diez; 24. Berninger Hch., Kaufmann in Diez;
26. Hollmann Herm., Fabrikant in Oberndorf; 27. Schröder
Otto, Kaufmann in Ehringshausen; 28. Lorch Karl, Kauf¬
mann in Nassau; 29. S t o l t e H ch, Kaufmann in H c r b o r n;
30. Kankel Albert, Markscheider in Bad Ems.

FC!. Limburg , 27. Mai . Verband ländlicher Ge¬
nossenschaften R a i f f e i se n sche r Organisation
in Nassau.  Der Verbandstag des Verbandes ländlicher.
GenossenschaftenRaiffeisenscher Organisation in Nassau zu

Haus Hoidegg.
Von H e d d a v. S chm i d.

(Nachdruck verboten.)
(20. Fortsetzung.)

Bei Tisch sagte Irma ganz unvermittelt : „Wenn es
dir recht ist, Fabi , so möchte ich auf unbestimmte Zeit zu
Mama in den Süden . Der Doktor meint ja auch, daß ich
Luftveränderung dringend nötig hätte . Onkel Bahlen schenkt
mir das Reisegeld. Und während meiner Abwesenheit könn¬
test du alles mit Eldenau einrichten. Ich bin überzeugt,
daß Rita Lanskh glücklich sein wird, dich als Inspektor zu
gewinnen."

„Wie?" Du hättest nichts dagegen, in Eldenau zu leben?"
ries Fabian erfreut . Fabian wunderte sich eigentlich, daß
er jetzt so ruhig Nika gegenüber war . Sogar die Aussicht
des täglichen Zusammenseins mit ihr brachte ihn nicht aus
dem seelischen Gleichgewicht. Die materiellen Sorgen waren
so schwer, daß sie alle anderen Bedenken überwogen. „Für
uns wäre es ein großes Glück, wenn ich die Stelle bekäme;
das Gehalt in Eldenau ist sehr hoch, und wir könnten
Hcidegg dann ohne Mühe halten ."

„Also Heidegg zuliebe, Fabi , mir soll alles recht sein,"
sagte Irma.

Er umfing und küßte sie. „Du hast mir ein großes
Geschenk gemacht," rief er. -

Sie lächelte müde. Diese Heidegger Kinder hingen ja
mit solch einer schwärmerischen Liebe an dem Grund und
Boden, der ihnen doch nur halb gehörte. Nun sogar auch
Erika.

-Irma verstand das nicht. Sie wäre mit Fabian auf
einer einsamen Südseeinsel glücklich gewesen, dort hätte sie
auch sicher mehr von ihm gehabt, als hier, wo Bahlenhos,
Borgheide, .Heidegg und nun sogar auch.noch Eldenau ihn ^
ihr doch fortgesetzt rauben würden.

Monika Lanskh saß an einem sehr sonnigen Pachmittag
aus dein breiten Balkon ihres Wohnzimmers u)rd begann
einen Brief an ihre Schwägerin, die Admiralin : „Stell'
Dir das Neueste vor, liebste Stephanie , ich habe)den seine-;-
zeit uns so warm empfohlenen Helmering vonl heute auf
morgen entlassen müssen! Zum Glück war im Kontrakt eine
solche Möglichkeit vorgesehen. Ich habe mit Freuden dem
Patron sein Jahresgehalt auszahlen lassen, um ihn schleu¬
nigst los zu werden. Denke Dir bloß: dieser Helmering
erfrechte sich, wir brieflich eine glühende Liebeserklärung
mir nachfolgendem Heiratsantrag zu machen! Er war ja

Frankfurt a. M. fand heute hier bei starker Beteiligung
aus dem ganzen Bezirk unter dem Vorsitz des Verbands¬
direktor Dr . Nolten-Frankfurt statt. Aus dem vom Vor¬
sitzenden erstatteten Jahresbericht sei hervorgehoben: Der
Verband zählt 223 Genossenschaften, darunter 189 Kredit¬
genossenschaften, 17 Winzergenossenschaften, 8 An- und Ver-
kaussgenossenschaften, 5 Dreschgenossenschaften, 3 Molkereige¬
nossenschaften und eine Müllereigenossenschaft. Das Ge¬
schäftsjahr 1913 hat ein durchaus befriedigendes Ergebnis.
Dem Vorstand wurde Entlastung erteilt . Geh. Regierungs¬
rat Professor Dr. Fresenius -Wiesbaden sprach in bekannter
Weise über Zweck und Durchführung des agrikulturchemischen
Untersuchungswesens. — Rendant Hosfmann-Frankfurt ließ
sich sodann über „Unser genossenschaftliches Kreditgeschäft im
Jahre 1913" aus.

Frankfurt , 26. Mai. Hier stand ein armer Teufel wegen
einer Zechprellerei von 25 Pfennigen vor dem Schöffengericht.
Ta in anbetracht des niedrigen Betrages die Zurücknahme
des Strafantrages möglich war, wenn der betrogene Wirt
entschädigt wurde, zahlte, nachdem der gefühlvolle Wirt
auf Zahlung bestand, kurzerhand der Richter dem Wirte die
25 Pfennig aus der eigenen Tasche und stellte ebenso schnell
das Verfahren gegen den armen Kerl ein.

Frankfurt , 27. Mai. Ausstellung für Wirt¬
schaft und  V e r ke h r. Die Stadtverordneten genehmigten
gestern die Abhaltung einer internationalen Ausstellung
für Weltwirtschaft und Verkehr im Jahre 1918 und bewil¬
ligten zur Vorbereitung dafür 10 000 Mark. Dagegen lehnten
sie die Abhaltung einer vom Magistrat angeregten Unter¬
richts-Ausstellung für das Jahr 1917 ab, um die Vorbe¬
reitungen für die große Ausstellung nicht zu stören. Für
den im Jahre 1915 stattfindenden Marine -Kongretz wurden
15 000 Mark bewilligt. Dem Magistrat wurde anheim ge¬
geben, auf dem preußischen und deutschen Städtetag dahin
zu wirken, daß in Zukunft die sich ständig steigernden Aus¬
gaben für Repräsentationszwecke bei Kongressen und der¬
gleichen Veranstaltungen eingeschränkt werden.

Wiesbaden , 27. Mai. Heute begann vor der Straf¬
kammer ein umfangreicher Diebstahl-Prozeß , für den drei
Tage in Aussicht genommen sind, und in dem 60 Zeugen
vernommen werden sollen. Angeklagt sind zwei Ehefrauen
namens Meißner und Kolberg aus Wiesbaden, denen zur
Last gelegt wird, in den Städten Wiesbaden, Mainz, Hanau,
Frankfurt und Darmstadt in einer großen Menge von Ju¬
welengeschäften Juwelendiebstähle in Höhe von 7000 Mk.
ausgeführt zu haben.

— Der deutsche Landwirtschastsrat, Abteilung für Gar¬
tenbau , Gemüse-, Obst- und Weinbau trat gestern hier zu¬
sammen. Zu der Sitzung waren auch die Verbände des
Wein-, Obst- und Gemüsebaues geladen, die bereits Stellung
zur Neuregelung der Handelsverträge genommen hatten und
zwar in der Art , daß Gartenbau , Gemüse-, Obst- und Wein¬
bau stärkeren Schutzes gegen die Auslandskonkurrenz be¬
dürfen. Die Vertreter des Weinbaues verlangten , daß die
Zölle nicht nur in einem Generaltarif festgesetzt, sondern daß
auch Mindestzölle gegen zu weitgehende Herabsetzung des
Tarifs eingeführt werden.

Bicrstadt , 27. Mai . M ü n z e n f u n d. Beim Umbau
eines Hauses in der Talstraße fand man Münzen aus vor¬
christlicher Zeit . Es ist allerdings die Echtheit derselben
noch nicht festgeste.llt . Es handelt sich um jüdische Silber¬
sekel von Simon Makkabäus — etwa 140 vor Christi Ge¬
burt . Diese sind im Mittelalter vielfach nachgeahmt wor¬
den. Die Münzen tragen in althebräischer Sprache die
Umschrift: „Sekel, Israels , Jahr 2 Jerusalem die heilige".

Nicder -Jngelheim , 27. Mai. Die Pfalz Kaiser-
Karls des Großen.  Professor Dr. Rauch hielt im
hiesigen Gemeinderat einen Vortrag über die Ausgrabungen
an der Pfalz Kaiser Karls des Großen. Der Professor
legte einen vorzüglichen. Lageplan und eine Anzahl Photo¬
graphien vor, an Hand deren er über die bis jetzt gemachten
Funde ausführlichen Bericht erstattete. In drei Ausgra¬
bungsperioden sei gearbeitet worden; dabei seien aber auch
Ergebnisse ans Tageslicht gekommen, die in der Welt einzig
dastehen würden. Die Anordnungen über die Anlegung
und Verwaltung einer Pfalz , die Karl der Große in den
„Kapitularien " habe niederschreiben lassen, seien verwirk¬

licht worden. Auch sei der Nachweis geliefert, daß die
früher oft vernommene Meinung, der Baukomplex sei nicht
Karl dem Großen, sondern seinem Sohne Ludwig dem
Frommen zuzuschreiben, falsch wäre. Der Bau sei unbedingt
unter dem Einflüsse Karls des Großen entstanden. Die An¬
lage fei durchaus planmäßig geschaffen. Der Königssaal
am alten Judenkirchhof mit dem Ausbau , in dem der Thron¬
saal sich befunden habe, wäre der Mittelpunkt der weltlichen
Verwaltung des Reiches gewesen. Offene Säulenhallen
hätten zur Palastkapelle, dem kirchlichen Mittelpunkt , ge¬
führt . Große Reichstage und Bischofsshnodenhätten gleich¬
zeitig abgehalten werden können. Weit ausgedehnte Wirt¬
schaftsgebäude und Häuser, in denen die Gäste Unterkunft
fanden, hätten sich angeschlossen. Eine Badeanlage , das
einzige Karolingerbad , das vorhanden sei, habe man auf¬
gedeckt. Es wäre wünschenswert, wenn die ganze Anlage
offen liegen bleiben könnte.

Fulda . Die vier ZigeunerweiberEbender,  die über
14/z Jahre im Arbeitshause Breitenau zugebracht, sind ent¬
lassen worden und haben sich in unserer Stadt wieder nieder¬
gelassen. Sie wollen sich bemühen, „irgendwo ehrliche Ar¬
beit" zu finden.

vermischtes.
— Fürst Euleudurg . Eine bedenkliche Verschlimmerung

im Befinden des Fürsten ist laut „Tgl. Rdsth." ein¬
getreten. Die Spazierfahrten im Park sind schon seit einiger
Zeit eingestellt, da der Fürst von häufigen bedrohlichen An¬
fällen heimgesucht wird. Die Aerzte des Fürsten weilen stets
in seiner Nähe, liebrigeus ist der Fürst vor einiger Zeit
auch wieder amtsärztlich untersucht worden, da bei den
Lesungen des Justizetats im Reichstag und Landtag gewöhn¬
lich Anfragen über sein Befinde«: gestellt werden.

— Eine seltsame Gewittererscheittpug . Im Gebier
der Tölzer Berge in Oberbahern hatten in einer Schutzhütte
während eines Gewitters etwa 45 Personen Unterkommen
gesucht. Mit einem Male ging, nach dem Bericht von Teil¬
nehmern, ein eigentümliches Leuchten durch das Zimmer,
und nun folgten Sekunden der allgemeinen Betäubung.
Offenbar hatte ein kalter Blitzstrahl in das Haus einge¬
schlagen. Alle Anwesenden waren ausnahmslos auf kurze
Zeit betäubt . Einige hatten den elektrischen Strom gefühlt
und nahmen dann an ihrem Körper auch striemenartige
Anschwellungenwahr. Zwei Herren lagen am Boden. Nach
langen Versuchen mit künstlicher Atmung kamen auch sie
wieder zu sich. Einige Personen erlitten Brandwunden.

— In Sache» der Liebknechtschen Enthüllungen ist
ein umfangreiches Ermittelungsverfahren eingeleitet worden,
das sich auch auf die Versuche des verstorbenen Generals von
Lindenau erstreckt, gegen Bezahlung zur Erlangung von Titeln
behilflich zu sein. Einer der Aerzte, die hierbei in Frage
kommen, ist bereits protokollarischvernommen worden. Der
von Liebknecht gleichfalls beschuldigte Dr. Ludwig soll auf
Ersuchen des ersten Staatsanwalts durch die österreichischen
Behörden vernommen werden, da sein Zustand in absehbarer
Zeit ihm nicht die Rückreise nach Berlin gestatten dürfte. Be-
. .mntlich ist nicht ein einziger Fall nachweislich, in dem eine
Titelverleihung tatsächlich auf Hintertreppen zustande gekom¬
men wäre. Schon das spricht gegen die LiebknechtscheBehaup¬
tung eines „Systems".

Köln, 27. Mai. In einer Verbrecherkneipeim Zentrum
Kölns wollten mehrere Kriminalbeamte vier Dirnen fest-

. nehmen. Sofort griffen die Beschützer der Mädchen zu den
Messern, und es entsann sich ein erbitterter Kampf zwischen
den Zuhältern und der Polizei. Auch der Wirt des Lokals griff
zugunsten seiner fGäste in den Streit ein. Schließlich waren
die Beamten gezlvnngen, von ihren Revolvern Gebrauch zu
machen. Der Wirt wurde erschossen, zwei Zuhälter wurden
durch Schüsse im Rücken und Oberschenkel schwer verletzt. Die
blutige Szene hatte vor dem Eingang der Spelunke ein großes
Publikum zusammengelockt.

Hamburg, 27. Mai. Zur Affäre Clement
B a h a r d. Die Polizei äußert sich in der „Neuen Hamb.
Zeitung " zu der Verhaftung Clement Bahards . Darnach
erregten die Franzosen gleich nach ihrer Ankunft den Ver¬
dacht der Polizei . Sie wurden sofort unter strenge Be¬
wachung genommen. Von Hamburg aus fuhren sie, ohne

eine kurze Zeit lang mit der armen Editha Heidegg ver- 1
lobt — wie infam sich Helmerings gegen die Heideggev z
betragen haben, das erfuhr ich durch Tante Christel leider i
viel zu spät. Ich antwortete meinem sauberen Inspektor !
durch eine lakonische Kündigung. Noch am selben Nach- \
mittag verließen Mama Helmering und Tochter Eldenau — s
der edle Gaston folgte ihnen am nächsten Morgen auf meinen !
deutlich geäußerten Wunsch hin — ich aber saß nun bei j
beginnender Ernte ohne Inspektor da. Ich schrieb sofort !
meinen: Jugendfreund Fabian Heidegg und bat ihn, mir j
einen Inspektor zu verschaffen. Zu meiner Freude erklärte ?
sich Fabian bereit, selber als Helmerings Nachfolger in !
Eldenau einzutreten und im Oktober hierher überzusiedeln \

fürs erste hat er mir einen Eleven aus Vahlenhof, der \
schon was von der Landwirtschaft verstehen soll, gesandt. j
So bin ich denn nun aus allen Pisten."

Wieder . einmal wurde es Weihnachten auf Heidegg. f
Aber eine leise Wehmut lag über der Feststimmung, j

Tie Gräber waren noch zu frisch. Der .Weihnachtsabend |
vereinte wie in alter Zeit die Heidegger um den Lichter- \
bäum. Edelchen und Jsa hatten ganz heimlich auf ihrer ;
Stube Nüsse und Tannenzapfen vergoldet. Vaters Platz ;
in der Halle war ja leer.

Fabian und Nika fuhren am heiligen Abend miteinander g
nach Heidegg. Es war prachtvolles Schneewetter. Fabian i
führte selber die .Zügel. Sie sprachen lebhaft über Wirt- s
schäftliche Angelegenheiten, um die sich Nika unter Fäbis ?
Leitung nunmehr auch selber kümmerte.

„Weißt du, Fabi," sagte Nika plötzlich— „meine Schwä- 5
gerin, die Admiralin , hat mir heute einen obligaten Weih- z
nachtsbrief geschrieben. Ich habe die gute Stephanie ehrlich j
gern, aber in manchen Dingen verstehen wir einander doch s
nicht so ganz. Latz mich offen gegen dich sein," fuhr Nika l
in ihrer lebhaften Naivität fort , „findest du es nicht auch :
lächerlich, daß Stephanie mir schreibt̂ es sei nicht passend, ;
das; ich mit einem Strohwitwer auf Eldenau hause? Ich j
finde solche Bedenken lächerlich und habe sofort Stephanie \
meine Meinung gesagt. Mein Gott , wir sind doch alte Käme- j
raden ; und deine Frau kommt ja im Sommer nach Hause z

ich hoffe dann, auch ihre Freundschaft zu gewinnen — z
und überhaupt : Man darf nicht so kleinlich sein."

Fabian schoß das Blut in die Schläfen — er fuhck-
plötzlich so scharf, daß die beiden Rappen wie toll den i
Schnee aufwarfen . „Du hast ganz recht, Nika, es ist klein- |
lich," erwiderte er dann.

Sie merkte nicht, daß seine Stimme ein wenig unsicher !
klang. Ihre prachtvolle Unbefangenheit war ein Schutz !

gegen sein rebellisches Blut . Man ist nicht ungestraft mir -
einer jungen, klugen und hübschen Frau täglich zusammen, j
besonders, wenn man früher diese Frau geliebt hat. Er 4
sah plötzlich klar : es war eine Tollkühnheit von ihm ge- J
wesen, nach Eldenau zu gehen. Aber hatte Irma nicht
selber den letzten Anstoß dazu gegeben? Sie , die früher
so eifersüchtig gewesen, — auf Mutter Christel sogar, auf
die Geschwister —, hatte ihn doch dringend überredet, zu- 1
zugreisen.

Irma schrieb ihm alle vierzehn Tage, so ruhig, so ge- t
lassen. Fabian wußte bereits auswendig, was in dem
Schreiben stand, noch bevor er es gelesen hatte : Es ginge
Mama schlecht mit den Nerven, aber ihrer , Irmas , Gesund- -)
heit, gut, und sie hätten einen netten Kreis, und das Wetter
wäre so schön.

Frau Christa hatte den Nachfolger des alten Pastor >
Pohl eingcladen, nach dem Weihnachtsgottesdienst den Abend
auf Haus Heidegg zu verbringen. Der junge Pastor war «
noch unverheiratet , ein langer , schlanker Mann , mit einem
intelligenten Gesicht, dem man seine finnische Abstammung
nicht anmerkte. Oder lieber schlangweg „estnische", den»
Pastor Hans Tammiks Eltern waren kleine estnische Pächters-
lcute gewesen, die den Ehrgeiz besessen hatten , ihren einzigen
Schn studieren zu lassen.

Nika fühlte sich in Heidegg ganz als Hauskind — ihre
frische und herzliche Art half Frau Christa am besten über
die schweren Erinnerungen , die sich heute abend mit aller
Macht herandrängten , hinweg. Ihre völlige Unbefangen¬
heit Fabian gegenüber gab diesem im Laufe des Abends
seine alte Sicherheit wieder. Aber er überlegte doch, daß
es unk Nikas willen vielleicht ganz gut wäre, wenn sie
irgend eine ältere , sympathische Dame als Gesellschafterin
ins Haus nähme. In den nächsten Tagen ergriff er dir
Gelegenheit, mit Mutter Christel darüber zu reden . . . -

Frau Christa stimmte ihm sogleich bei: „Wir hätten
schon früher daran denken sollen. Auf Nika darf kein fälschet
Schein fallen ."

Sie sprach mütterlich mit der jungen Frau . „Mein
gutes Kind," schloß sie, „die Menschen sind, nun mal sw ;
deine Schwägerin hat ganz recht."

„Also einen Anstandswauwau," rief Nika kläglich. „Gut
Ich füge mich diesmal ausnahmsweise eurer besseren Ein- )
sicht. Vielleicht ist Donna Elvira , meine ehemalige Gow ;
vernante , erreichbar. Erika kennt sicher ihre Adresse." I

Bei Nika mußte immer alles „Schlag auf Blitz" gehevT
Depeschen folgen hin und her — und noch im alten Jah^
hatte sie die freudige Zusage des alten Fräuleins in
Händen.



den Bahnhof zu verlassen, direkt nach Köln. Die Ham¬
burger Polizeibeamten nahmen ihre Plätze im Schlafwagen
neben den Verdächtigen. In Köln fuhren Clement Bayard
und seine Begleiter sofort zur Luftschiffhalle. Wenn fran¬
zösische Zeitungen schreiben, daß die Ankunft des Luftschiffes
vom Kölner Bahnhofe aus beobachtet worden sei, so ist dies,
sagt die hiesige Polizei , eine Entstellung der Tatsachen,
denn die Beamten versichern, daß das Lüftschiff überhaupt
nicht vom Bahnhofe aus zu sehen gewesen sei. Es kam auch
von der entgegengesetzten Richtung an. Das auffallende Be¬
nehmen der Fremden an der Kölner Luftschiffhalle ver¬
stärkte den Verdacht, es mit Spionen zu tun zu haben und
diese wurden dann verhaftet . — In gereiztem und hoch¬
fahrenden Ton läßt sich der in Köln unter Spionageverdacht
verhaftet gewesene Herr Clement Bahard in Pariser Blättern
hören. Meine Reisegenossenund ich, so führt er u. a. aus,
sind in Wahrheit die Opfer übereifriger Polizisten gewor¬
den, die auf eine Prämie rechneten. Der Spionageverdacht
sei einfach kindisch gewesen. Er und seine Begleiter hätten
ihre Reise nicht verheimlicht, sie seien überall offen auf¬
getreten, von den Ballonhüllen , die sie betreten hätten, seien
oft genug Bilder in französischen Zeitschriften erschienen.
Seine im „Petit Parisien " abgegebene Erklärung schließt
Herr Clement Bayard mit folgenden Worten : „Ich will und
fordere Entschuldigung und Entschädigung, und wenn ich sie
nicht erhalte, wird man von mir hören." — Soweit wird es
Deutschland nicht kommen lassen. Aller Wahrscheinlichkeit

Feuer ausbrach. 8 englische Quadratmeilen wurden einge¬
äschert. Der Schaden beträgt 6 Millionen Mark.

London, 27. Mai. „News" berichtet aus Newyork: Im
Mordprozeß gegen den Polizeileutnant Becker hat der
Staatsanwalt die Verhaftung von fünf früheren Belastungs¬
zeugen wegen Meineid beantragt , weil dieselben in der
neuen Untersuchung ihre früheren Aussagen zurückgenom¬
men haben. Das Gericht hat dem Antrag entsprochen. —
Der neue Revisionsprozeß gegen Becker beginnt in der zwei¬
ten Juniwoche.

Petersburg , 27. Mai. (Die Verheerungen im
Wolgagebiet .) Durch die Ueberschwemmungskatastrophe
am unteren Laufe der Wolga sind mehrere Dörfer zerstört
worden, die Häuser wurden durch die reißenden Fluten ein¬
fach weggeschwemmt. Viele Menschen sind umgekommen. Der
untere Lauf des größten Stromes Europas war von je das
gefährlichste Ueberschwemmungsgebict. Die klimatischen Ver¬
hältnisse bringen es mit sich, daß die Regengüsse meist in ver¬
heerenden Wolkenbrüchenniedergehen, die den Strom sofort
über seine vollkommen flachen Ufer treten lassen. Parallel
zu den Ufern laufen in Entfernung einiger Meilen Höhen¬
züge, von denen das Wasser gleichfalls reißend hernieder¬
stürzt. Aber der Wolga-Kosak gibt seine Hütten am "Strom .,
nicht auf.

Rom 27. Mai. Päpstliches Konsistorium.  Der
Papst hat im heutigen Konsistorium, bei dem die feierliche

nach wird sich jetzt Kaiser Wilhelm nach Paris zu Herrn ! Ukömreichung des Kardinalshuts an die neu ernannten Kar-
Clement Bahard begeben, um kniefällig Abbitte zu tun.
Ob Herr Bahard Elsaß-Lothringen als Entschädigung ver¬
langt , steht noch nicht fest.

27. Mai. M i t Hinterlassung großer
S chu lo en geflü  cht e t. Der Inhaber der hiesigen Rauch-
rvaren-Kommissions-Firma Ebenstein, ist unter Hinterlassung
einer Schuldenlast von etwa 100 000 Mk. seit Montag flüch¬
tig. seine Frau ist Dienstag früh ebenfalls abgereist. Es
wird vermutet , daß sich die Beiden nach Holland begeben
haben. Ebenstein, der erst ' kürzlich wegen Hehlerei zu vier
Wochen Gefängnis verurteilt worden war, soll umfangreiche
Wechselschiebungen begangen haben.

Preslau , 27. Mai . D r. Kopps Nachfolger.  Der
Bischof Johann Adolf Bertram von Hildesheim wurde heute
zum Fürstbischof von Breslau gewählt. Dr. Bertram wurde
am 14. März 1859 als Sohn eines Kaufmanns geboren.
^ Köslin , 27. Mai . D i e Ehe des Schwindlers
Thormann,  des ehemaligen zweiten Bürgermeisters von
Köslin, wurde von dem Landgericht Köslin für ungültig er¬
klärt. Die Frau des Schwindlers, die Tochter eines hohen
Beamten in Breslau , hatte gleich nach Aufdeckung der
Schwindeleien Thormanns die Ungültigkeit der Ehe be¬
antragt.

Bansin , 27. Mai. (E i n B a l l o n a be n t e u e r.) In dem

dinäle stattfand, eine Ansprache gehalten, worin er erklärte,
daß die gemischten Vereinigungen von Katholiken und An¬
dersgläubigen zum Wohle der Arbeiterschaft künftig er¬
laubt seien.

Eine Köpenickiavc in Syrakus . Auf dem Gute
eines reichen Besitzers bei Syrakus erschienen fünf Schutz¬
leute, erklärten den Besitzer wegen Vergehens gegen die
Gewerbebestimmungen Italiens für verhaftet und führten
ihn ab, während drei der Schutzleute eine „Haussuchung"
Vornahmen. Alle Wertgegenstände — es kam schließlich ein
Betrag von 200 000 Mark zusammen- wurden mitgenommen.
Auf sreiem Felde aber hatten derweile die beiden Trans¬
porteure dem Verhafteten erklärt, daß er seine Freiheit
sofort wieder erhalten könne, er sei nur von „armen, aber
braven Männern " etwas erleichtert worden.

Newyork, 27. Mai. Abreise der „Vaterland ".
Tie Abfahrt des Hapagdampfers „Vaterland ", die gestern
nachmittag stattfand, gestaltete sich zu einem gewaltigen
Schauspiel von nie gesehener Großartigkeit, das Tausende
und Abertausende von Zuschauern an die Piers gelockt
satte . Gleichzeitig spielten sich auch die aufregendsten

MncctmOe Bansin wurde ein Freiballon gesichtet, der sich
von Norden, über das Meer kommend, mit rasender Geschwin-
dlgtcit näherte. Etwa 5 Km. vom Strande Entfernt, stürzte
er plötzlich aus beträchtlicher Höhe in die See. Der Lotsen-

: Szenen ab. Da das Fahrwasser für einen derartigen Levia-
f tan des Meeres nicht tief genug ist, mußten Schleppdampfer
j den Koloß aus den Dockanlagen herausbugsieren. Dabei
\ legte sich das Schiff quer über den Hudson, sodaß man eine
j Zcitlang ein Kentern des Dampfers befürchtete. Als dann
i die Maschinen mit eigener Kraft zu arbeiten begannen,

.. , —, Vv,v ... „.V ww. 4m|in> j wühlten die Schrauben das Wasser derartig auf, daß eine
rommandcur von Swinemünde ließ sofort mehrere Dampfer \ Reihe von kleineren Dampfern in die größte Gefahr kamen,
nach der Unfallstelle abgehen, die stundenlang das Meer nach ! Zwei Kohlenbarken wurden von den Wellen erfaßt und
bcr Hülle labsuchten. Es 'gelang aber bisher nicht, den Ballon i schlugen um, während zwei größere Dampfer mit aller Ge¬
rn . bergen. Da man vom Ufer aus auch mit dem- Glase > wall gegen den Pier geworfen wurden und starke Havarien
vor dem Absturz keine Passagiere im Ballonkorbe entdeckenj erlitten . Auch die Piers wurden beschädigt. Dann kam
tonnte, wird vermutet, daß es sich um einen unbemannten
Msselballon aus Schweden handelt, der sich bei dem herr¬
schenden sturm losgerissen hat. Die Nachforschungen werdennoch fortgesetzt.
. . , Rauberbanden in Deutsch-Südivestafrita . Einige
wcgcuoen veutsch- Südwestafrikas werden seit einiger Zeit
duriu schwarze Räuberbanden unsicher gemacht. Es sind
BssmUwger, die aus sicherem Hinterhalt im Dickicht der
Wälder Ueberfälle auf Farmen unternehmen. Sie begnügen
sickp nicht damit, Vieh, das sie erreichen können, fortzutreiben,
einige Farmer sind von ihnen ermordet worden. Die Neger
bedrenen sich bei ihren Ueberfällen vergifteter Pfeile , um
durck, den Knall von Gewehren nicht die Bewohner be-

die „Vaterland " in Fahrt und konnte das offene Meer
erreichen. — Die Hafenbehörden von Newyork beschäftigen
sich ernstlich mit den Folgen, die das Anlegen derartigen
Riesendampfer mit sich bringt . Sie werden wahrscheinlich
der Hapag-Gesellschaft anheimstellen, ihre Anlagen auszu»bauen.

— Aus aller Welt . Perm,  27 . Mai. Während des
Abendgottesdienstesbrach in der Kirche der geistlichen Schule

! ein Feuer aus. Bei der dadurch hervorgerufenenPanik wur-
\ den mehrere Personen getötet und zahlreiche andere verletzt,
s — Mailand,  27 . Mai. Der Staatsanwalt im Prozeß
j gegen die Gräfin Tiepolo beendete gestern abend sein Plai-

doyer, in dem er für schuldig eintrat . Mit den Worten: Ge-nachhamoi- ^ rmon . m... , ' . i ui »cm cl |iu , lujiuuuy cumui . jjiii  ueu -Morren:
dieser Tag/in Maltahöhe a-benkt ° ^ 6 ttmi'öen j schworen?! Euer Schuldspruch wird der Angeklagten sagen: Sie

London 97  qü „r x or s mu , r haben getötet, aber nicht um Ihre und Ihres Gatten Ehre
hört wird telegraphiert ^ daß dort im̂ CUveland ^ oMof ! ®-u fm,bcm um  ^ re  Schuld zu dämpfen. Sie ist keine»in, — " r o B vort ttn Cleveland Holzhof ; ,̂ eld:.n. sondern eine Mörderin — Eine eigenartige
. ich nicht schon früher mich um die Liebe, Gute
är -nn""^ / habe!" rief Nika, „ich mache inir Borwürfe . Das
u,.U ^ Elvirchen hat , nach ihrem überschwenglichen Dankes-

urteilen , bei ihren Verwandten kein leichtes Brot
V ’ " H.ch — es ist herrlich, einem alten , müden Menschen

" " ruhigen , sorglosen Lebensabend zu bereiten !"
h - sU  den ersten Tagen des Januar hatte Nika alle Hei-
+„°"Cl uud auch den Pastor zu sich zu Tisch geladen. Letz-
Aci,k, drrspätete sich ein wenig, und man sah es seinem !

“c£?n sogleich an, daß er der Ueberbrinqer einer wich-
!'gen Nachricht sein müsse.

"Wir haben Krieg," sprach er.
hn-rt”!: r*ef 8rau Christa schmerzlich. Ein schweres,
der Esukunftsbild erhob sich vor aller Augen. Nach
siw „ enn Bestürzung redeten alle durcheinander. Jsa hing
mit »." Klaus' Arm : „Glaubst du, daß Onkel Regt auch

Krieg muß?" flüsterte sie.
darauf arkns. ^r kann das wissen, es müssen Unzählige

Nike sein."

Heldin, sondern eine Mörderin,
f Petition  ist pem Pariser Magistrat zugegangen: eine Peti-
i tion der Dicken, die sich darüber beschwert, daß die Ein-
j gänge zu den Straßenbahnen und Autobussen zu eng seien.

Sie bitten um Abhilfe. Der Pariser Magistrat weiß nun
nicht recht, welche Stellung er der eigenartigen Petition gegen¬
über einnehmen soll. — Unter den Chinesinnen  Hong¬
kongs herrscht tiefgehende Entrüstung, ist doch bekannt gewor¬
den, daß die dortigen Friseure das prächtige Haar ihrer

j Kundinnen mit bestimmten Essenzen behandeln, um den Haar¬
ausfall zu fördern! Chinesenhaar bildet bekanntlich einen

1 bedeutenden Handelsartikel. Die gerissenen Friseure Hong-
j kvngs schlugen dabei zwei Fliegen mit einer Klappe, ihr
j Haargeschäft nach dem Ausland hob sich, und ebenso brauchten
\ die Hongkong-Damen mehr Perücken.

besoüd-r - Umcrcmtc">'d küßte Frau Christa beim Abschiedj Telegramme gleichzeitig auf einen Draht,
welche "Tante Christa, ich denke an die Worte, ' Swnellkelearavö - MN Mnrto in v-1- Min
panerlüqcln l! lc- 6ei ,cinem  Scheiden gesagt hat : Alle Ja-— treffen nicht!"
«tnfl« Meixaa Ln, ei? rbiften "us dem Heidegger Dorf wurden
und Krauen auch zwei Verheiratete . Die Mütter
Herrenban/ - Krieger kamen weinend und klagend ins

Fab : war ^ein̂ e tröstete und beschenkte sie. ( Ganz besoi
trehr zugezählt worden " ^ .„^ idens wegen der Land- > örtert , wieWutzelchen bedauerte, daß er nicht

Was die Technik Nenes bringt.
-er zukünftige Luftkrieg. Brandpfeile gegen Lenkballons.
' Tie Armierung der Luftkreuzer mit Ballongeschützen und

"— Blinksignale für Flugzeuge. — Sechs
Der deutsche

Schttelltelegraph. — 200 Worte in der Minute . — Das Tele-
- Phon in der Westentasche. — Fernhörer für Schwerhörige.

I —Das Theatertelephon.—Der Phonophor.(Nachdruck verboten.)
Von allen technischen Problemen beanspruchen nach wie

; vor die Fortschritte im Flugwesen unser lebhaftes Interesse.
Ganz besonders eingehend wird zuweilen die Frage er-

sich ein Kampf in der Luft zwischen einem
ir.ir  c > -touijttmeii veval

” konnte und beneidete Diez.
Ho>mg für mich, um einen Sohn bangen zu, ' Versuche angestellt. Den Zeppelinluftschiffen kann durch

" ' °6te Frau Christa verweisend. ' ^ "

Luftschiff und einem Flugzeuge gestalten würde. Mit der
'Armierung der Flugapparate haben die Franzosen die ersten

a? er  nuch gar nichts von einer 'spartanischen
-u>tcr an dir," meinte Wutzel.

irede/fö ^ ^ 6i" nu(f) gar nicht für den Krieg,
hunder!>^ ? ^ sen, noch für einen anderen. Ja — achtzehn-
svqar ^ bizehn - gegen Napoleon - da wäre ich vielleicht
ganz andere.-'' "" h' nausgezogen. Das war aber auch etwas

Ube/, ?"s ? ic* fameu  Abschiedsdepeschen; er war gesund,
^ fl'eute  aufs „Losschlagen",

w-rcht unser Diez," meinten Edelchen und Jsa stolz.

Schüsse von einem Flugzeuge nur dann ein erheblicher
Schaden zugefügt werden, wenn bestimmte Teile, z. B. die
Schrauben, Motoren , Steuer , getroffen werden. Eine Durch¬
löcherung der Hülle will nichts besagen, da der Gasinhalt
in viele kleinere Ballonetts verteilt ist. Auf den Flug¬
apparaten können nur kleinere Schießwafsen und Maschinen¬
gewehre untergebracht werden. Da das Flugzeug in der
Luft in ständiger Bewegung ist, und das 20 Kg. schwere
Viaschinengewehr die Stabilität ungünstig beeinflußt, sind
Treffer natürlich sehr schwer zu erzielen. Ein französischer
Erfinder hat daher vorgeschlagen, im Luftkriege gegen die

löi sorgte unter Beihilfe des Pastors für die IKnter- allons Brandpfeile zu verwenden. Sie bestehen aus
lbcebenen der einberufenen Bauern im Kirchspiel Dadurch ! o (eld,ten  Stahlröhre von 40 Zentimeter Länge, bergen

'" an alle diese aufgeregten Gemüter am besten̂ ^ m .^ nern ernen kleinen Benzinbehälter und sind mit einer
i-neinte ue in ihrer praktischen Weise. ' : Schraubenflügel ausgerüstet. Wenn die Spitze des

(Fortsetzung folgt.) Pfeile -,- . austrifft , durchstößt sie das Benzinreservoir und
setzt gleichzeitig das Benzin in Flammen.

Wenn auch das umfangreiche Luftschiff dem Flugzeuge
eine größere ?lngrifssfläche bietet, so sind doch die Chancen
für einen erfolgreichen Kampf nur gering. Denn bei An¬
näherung des Flugzeuges wird man auch vom Lenkballon

: aus mit Maschinengewehren feuern, und zwar mit erhöhter
Treffsicherheit wegen der größeren Stabilität und Ruhe
des Luftschiffes. Ein solches Scharfschießen an Bord eines
Militärluftkreuzers hat man jüngst in Döberitz veranstaltet.
ES wurde ein Drachenballon in die Höhe gelassen, an dem
ein l0 Meter langer und 5 Meter breiter Kasten hing ; dieser
Kasten sollte ein Flugzeug darstellen. Auf dieses Ziel wurde
in einer Entfernung von 1500 und 2000 Meter vom Llift-
schiff aus mit einem Maschinengewehrund einem besonderen
Ballongeschütz gefeuert. Die vielen Schußlöcher im Kasten
bewiesen, daß ein schwebendesZiel selbst auf große Ent¬
fernungen vom Luftschiff aus erfolgreich beschossen werden
kann.

Bisher war es schon möglich, sich mittels drahtloser
Telegraphie vom fahrenden Luftschiffe aus mit Personen
auf der Erde zu verständigen; für Flugzeuge besteht diese
Möglichkeit nicht. Zur gegenseitigen Uebermittelung von
Luftsignalen hat nun Prof . Donath einen handlichen Appa¬
rat konstruiert, der aus einer Akkumulatorenbatterie und
ctirci Glühlampe besteht, die den Mittelpunkt eines Hohl¬
spiegels bildet. Bei dieser Anordnung entwickelt die Lampe
eine Lichtstärke von etwa 10 000 Kerzen, unh man kann
damit Blinksignale geben, die eine Reichweite bis zu 12
Kilometer haben. Will man mit dem Flugzeuge Lichtsignale
austauschen, so wird zunächst mit einer Visiervorrichtung
nach dem Flugapparat gezielt und dann ähnlich wie beim
Niorse-System durch mehr oder minde langes Einschalten
lange und kurze Lichtblitze gegeben.

Tie Lichlsignale, die sich die alten Griechen durch Schwen¬
ken oder Aufflecken von Fackeln gaben, sind bekanntlich
die Vorläufer unserer Telegraphie. Um die Leitungen immer
mehr anszunntzen, ist jetzt die Vierfachtelegraphie zur sechs¬
fachen Telegraphie erweitert worden, wodurch man gleich¬
zeitig sechs Telegramme aus einem einzigen Draht befördern
kann. Mit dein von dem Franzosen Baudot erfundenen
Quadruplex lassen sich gleichzeitig vier Telegramme beför¬
dern, was etwa 100 Worte in der Minute bedeutet. Bei
dem Schnelltelcgraphen von Siemens & Halste schieben sich
nicht mehrere Telegramme gleichsam ineinander , wie beim
Baudotapparat , sondern es wird nur ein Telegramm ans
einmal befördert. Das Telegraphieren erfolgt aber so schnell,
daß etwa 200 Wörter in der Minute übermittelt werden
können. Zunächst wird das Telegramm in einen Papier-
sireifen gestanzt. Dieser Lochstreifen wird durch einen Appa¬
rat geführt , der entsprechende Stromstöße in die Leitung
entsendet. Am Empsaugsort vollzieht sich der Druck der
Telegrammzeilen, indem ein Papierflreifcn durch ein Häm¬
merchen zeitweilig gegen den Rand eines mit eingefärbten
Typen versehenen, schnell umlaufenden Rades geschleudert
wird. Nach den sehr günstigen Betriebserfahrungen , die
man in Deutschland mit dem neuen Apparate gemacht hat,
wenden sich jetzt auch andere Länder dem deutschen Schnell-
telegraphie-Shstem zu.

Die Leistungsfähigkeit der Telegraphenapparate dürfte
zur Zeit einen gewissen Höhepunkt erreicht haben, den zu
überschreiten kein Bedürfnis vorliegt. Dagegen erfahren
die Fernsprechapparate fortgesetzte Verbesserungen, die ihnen
neue Anwendungsgebiete eröffnen. Das von einer Berliner
Firma hergestellte „Telephon in der Westentasche" gleicht
einer längs 'durchschnittenen Taschenuhr; nach einer ein¬
fachen Drehbewegung fallen die beiden Hälften auseinander,
bleiben aber durch einen umsponnenen Leitungsdraht mit-
cinander verbunden. Die eine Hälfte dieser Uhr enthält
ein Mikrophon, das man an den Anschlußhaken anhängk,
wahrend man die andere Hälfte als Hörer ans Ohr legt.
Dieser Telephonapparat klenisien Formates ist ein sehr zweck¬
mäßiges Verständigungsmittel für große Institute , Fabriken,
Krankenhäuser, um von beliebigen Stellen im Keller, Boden,
Hausflur sprechen zu können. — Eine eigenartige Anwen¬
dung finden Telephone neuerdings in Theatern . In Lon¬
don hat man in zwei Theatern einige Logen mit Fernhörern
ausgestattet , die mit Mikrophonen auf der Bühne in Ver-.
bindung stehen. Die Benutzung der Fernhörer ermöglicht
es den schwerhörigen Theaterbesuchern, jedes Wort auf der
Bühne genau zu verstehen.

Für den ständigen Gebrauch dient den Schwerhörigen
ein elektrischer Hörapparat , Esha-Phonophor genannt . Es
ist eine Art Tafchentelephon mit Schallsänger, Hörer, Trocken¬
batterie und biegsamen Leitungsschnüren. Sämtliche Teile
mit Einschluß eines Kopfbügels sind in einer als Brieftasche
ausgebildeten ledernen Mappe untergebracht. Der Schall-
empfängcr ist nur wenig größer als eine Taschenuhr und
wird mit einem kleinen Haken von Damen in einer Oese der
Bluse, von Herren an einem Westenknopf getragen. Hält
nun der Schwerhörige den kleinen Hörer ans Ohr, dann
versieht er jedes Wort seiner Umgebung klar und deutlich
uud zieht nicht die Aufmerksamkeit Unbeteiligter ans sich,
wie dies bei den plumpen Formen der mechanischen Hör¬
rohre fast immer der Fall ist. Für sehr starke Sprach-
widergabe dient ein mit vierfachem Schallfänger ausge-
stattelcr Apparat , der äußerlich einer kleinen Photographen
kaniera gleicht. Die Schallfänger stehen durch einen Lei¬
lungsdraht mit hwei Hörern in Verbindung, die durch einen
Kvpsbügel gegen beide Ohren gedrückt werden. Der Appa
rat kann den Schwankungen des Hörvermögens angepaßt
werden, da durch einen kleinen Schieberwiderstand die Aende-
rung der Tonstärke in gewissen Grenzen möglich ist. Der
Phonophor zeigt uns also, daß auch mit Hilfe der Elektrizi¬
tät körperliche Mängel unauffäligg behoben werden können.
_ _ _ Tik.

f?atidelstiae !)ricf)teti.
Limburg, 27. Mai. (F r u cht m a r kt.) Roter Weizen

(Nassauischer) 17 Mk„ Weißer Weizen (Angebaute Fremd-
sort en) 16.50 Mk., Korn 12.80 Mk., Hafer 8.85 Mk. das Malter.

prrussiseve Klassenlotteris.
(5. Klasse.)

Ziehung vom 26. Mai nachm. 15000 Mk. fielen auf 101959,
5000 Mk. auf 23246 64601 86801 194452 216331.

3000 Mk. auf 27 5356 12769 13702 27110 319-78 33653 35260
44370 45453 45095 49924 50580 53010 61875 73702 78490 79669
83706 87363 90801 102067 103589 118353 128776 129097 138982
140113 142911 149614 151233 160607 160871 164757 179709
185458 185671 188164 189245 190025 194302 202466 203195
211520 218478 226554 231044.

1000 Mk. auf 211 11556 14255 18290 25696 26154 41081
42254 44138 44994 49752 51113 51871 56318 58061 60794 61663
62203 65401 79579 81135 95089 97203 101804 104105 123731
127689 130922 133109 136757 137476 139852 142497 146834
152566 153402 161062 161458 164443 165609 168218 172583
176422 170363 180949 181865 182875 183243 186167 192774
193637 194056 194319 197932 198094 204613 212477 221939
222860 223681 224912 233263.



™* ' Ziehung vom 26. Mai nachm. 60000 Mk> fielen auf 153767,
5000 Mk. auf 92492.

3000 Mk. auf 4038 4789 49360 49881 82512 88198 89493
94024 105548 106198 108816 116432 117950 120773 128198
137280 146564 154468 164303 164509 165479 167362 172647
179273 182531 183296 189074 190248 203841 209810 217498.

1000 Mk. auf 674 3830 6278 7433 13001 19775 21501 26985
33481 37644 38901 46516 47433 55864 62298 68406 74383 83572
89235 96441 104677 106053 114283 116282 116765 118761 120037
129579 130152 131488 132160 134212 134796 136423 140031
141955 144285 151527 153708 159439 159688 159713 161930
164101 167309 167487 168886 171363 184642 189789 192664
196424 200417 200929 202353 204166 206691 207442 210413
211011 211369 215362 216097 216187 219735 223510 225429
229923 233286 233571.

OeNenMeder IU etter dienst.
Wettervorhersage für Freitag , den 29. Mai : Bewölkung

abnehmend , etwas wärmer , nur noch strichweise leichte Regen¬
falle.

Eetzte Racbricbten.
Paris , 28. Mai . Herr Clement Bahard hat dem „Petit

Parifien " über den Inhalt seines im hiesigen Auswärtigen
Amt eingereichten Berichts nähere Erklärungen abgegeben.
Clement Bahard hat sich darauf beschränkt, die schon bekann¬
ten Tatsachen wiederzugeben und hat besonders auf die schlechte
Behandlung hingewiesen, die ihm von der deutschen Polizei
zuteil geworden äst. Darüber hat er sich besonders beschwert,
daß sich die Polizei nicht mit den verschiedenen amtlichen
Persönlichkeiten in Verbindung setzte, auf die sich Bahard
berief.

Paris , 28. Mai . Ein Riesenkrach hat sich hier ereignet,
durch den Mitglieder der höchsten Gesellschaftskreise in Mit¬
leidenschaft gezogen worden sind . Das im Jahre 1656 ge¬
gründete Bankhaus De Neufville , dessen Sitz in späteren
Jahren nach Paris verlegt wurde , ist in Konkurs geraten.
Die augenblicklichen Inhaber Henry de Neufville und sein
Neffe Robert de Neufville wurden wegen Betrug und Unter¬
schlagung verhaftet . Dje Passiven sollen nach einer vorläufi¬
gen Aufstellung 14—15 Millionen betragen , denen Aktive
in Höhe von 3 Millionen gegenüberstehen . De Neufville
zählte auch zahlreiche Deutsche zu seinen Kunden.

Madrid , 28. Mai . Die Kammer hat gestern ihre De¬
batten über die Marokko -Politik der Regierung fortgesetzt.
Es spielten sich wieder heftige Szenen zwischen den ein¬
zelnen Deputierten ab . Am Schluß der Sitzung ereignete sich
ein Zwischenfall , der die lebhafteste Erregung hervorrief.
Der republikanische Deputierte Soriano , der im Laufe der
gestrigen Sitzung den Konservativen Feigheit und ^ Ber-
räterei vorgeworfen hatte , wurde von dem jüngeren Sohne
Mauras angegriffen und erhielt mehrere heftige Faustschläge
ins Gesicht. Sorianos Gesicht war vollkommen von Blut
überströmt . Er mutzte fortgetragen werden . Der Sohn
Mauras wurde sofort verhaftet und zum Präsidenten der
Kammer geführt , einige Augenblicke später aber wieder frei¬
gelassen . Der Vater Mauras hat bereits dem 'Abgeordneten
einen Entschuldigungsbries geschrieben. Die vor der Kammer
versammelte Menge pfiff die Familie Maura , als sie aus
dem Palais herauskam , aus . Ohne das Dazwischentreten der
Polizei wäre es sicher zu Tätlichkeiten gekommen.

Rom , 28. Mai . Nach hier eingetroffenen Nachrichten
ist die Lage in Durazzo äußerst besorgniserregend . Den Auf¬
ständischen strömen immer neue Scharen zu, die zum Angriff
auf die völlig schutzlose Stadt entschlossen sind , wenn ihre
Forderung nach Abdankung des Fürsten nicht erfüllt wird.
Jeder Widerstand ohne Mitwirkung der fremden Detache¬
ments wäre nutzlos und würde nur in ein furchtbares Ge¬
metzel ausarten.

Durazzo , 28. Mai . Allem Anscheine nach hat die
Situation in Albanien eine Verschärfung erfahren . Bei
Kamajo haben sich neue feindliche Ansammlungen gebildet.
Tie Führer der Aufständischen sind Derwisch Bey , Elbascha
und Arif Hikmet. Zwischen Pekinje und Kawah stehen 700
Mann regierungstreuer Truppen , die jeden Augenblick den
Angriff der Aufständischen erwarten . Die Hoffnung auf
Herstellung normaler Verhältnisse durch internationale In¬
tervention ist noch nicht geschwunden.

Rcwyork , 28. Mai . Von den verschiedensten Stellen'
wird gemeldet , „daß Huerta sich bereit erklärt ^habe, die
Prüsidentenschast niederzulegen und sich von allen politischen
Geschäften zurückzuziehen . Man erwartet jeden Augenblick,
von hem amerikanischen General Funston aus Beracruz die
Bestätigung dieser Meldung zu erhalten . Es scheint sogar,
daß Huerta Mexiko City bereits perlassen habe und nach
Veracrnz oder Puerto Mexiko unterwegs sei. Tatsächlich
fragten Emissäre Huertas bei General Funston an , ob Huerta
irmerhalb der amerikanischen Besatzungslinie geduldet wer¬
den würde . i

Rcwyork , 28. Mai . Die ABCmächte in Niagarafalls
haben jetzt einen Plan zur Beruhigung Mexikos entworfen,
der anscheinend allen Beteiligten genehm ist. Aus Was¬
hington erfährt nian , daß General Carranza möglicherweise
zwei Vertreter zur Teilnahme an der Konferenz entsenden
wird . Die Friedenskonferenz erörtert bereits die Friedens¬
bedingungen und Einzelheiten des Pazifierungsplanes , der
zu einer provisorischen Regierung führen soll . Der Weg
hierzu ist anscheinend bereits gefunden.

Rcwyork , 28. Mai . lieber das Grvßfeuer in Cleve-
Ittu'D werden jetzt Einzelheiten bekannt . Danach wird die
Ursache be# Brandes auf Unvorsichtigkeit von Vagabunden
^rückgeführt, ' die ihr Läget auf den; Holzhof aufgeschlagen
hatten . Tukch fccii VküUd wurde eines der prächtigsten Bau¬
werke der Zentral Viadukt zerstört . Verschiedene Papier¬
fabriken und andere Bauwerke wurden ein Raub der Flam¬
men. Der Schaden beträgt nach 'den bisherigen Feststellun¬
gen gegen 6 Millionen Mark , der zum größten Teil durch
Versicherung gedeckt jst. Bei dem Feuer kam ein Manu ums
Leben, verschiedene Feuerwehrleute erlitten Verletzungen.

Für die Redaktion verantwortlich : In Vertretung : R . Gr a f.

mt 0UUM1 W 4
und nur einmal werden Sie
Gelegenheit haben, so eine
:: auserlesene Menge von ::
modernen Schuhen u. Stiefeln
auf einmal zu sehen, wie in

Webers Schuhwarenhaus
Dillenburg , Marktstrasse 2a.

Haarausfall,
SSuppr«, Kaarjpakte verbind.,
„Artarmo"Fl . 75 u. 1.50, bestes
Tanntn -Breunefselhaarwasser.
Allein echt: Rmts -Apotheke.

’TiiS
1 Waschtisch
1 Kucherrschrünk
1 Kochherd
1 Gasherd
1 Gashai»gelampe

werden billig abgegeben
Orauieustrahe4 m.

Kräftiger, schöner Bart!
Der Stolz eines jeden Mannes
wird erreicht durch Bernhardts

Englische«Wliviichs.
ä Glas Mk. 2 .- .

Zu haben bet (107
Ernst P letz Nachfolg er.

Eine größere Fabrik im
Dillkreis , nicht in einer Stadt,
sucht eineTelephonistin,
welche auch die Schreib¬
maschine bedienen kann, zum
baldigen Eintritt.

Anmeldungen erbeten unter
v . 188 ! durch die Grschästs-
stelle dieser Zeitung.__
junger Gärtner , 21 Jahre,
i\ 3 flotter Stenograph , ehr¬
lich und arbeitsfreudig , mit
einigen Kenntnissen in Buch¬
führung und französischer
Sprache , möchte sich gerne
dem kaufmännischen Berufe
w dmen, und sucht Stelle in
Fabrik oder Engrosgeschäft
unter bk scheidenen Konditionen
wo Gelegenheit ist, sich rasch
einzuarbeiten und dem Chef
eine gute Stütze zu werd-n.
Off . erbeten u. R. S . I88S
an die Geschäftsstelle-

Bauschule Mede
1882) in HldenSurg.
Meister - und Polierkurse.
Vollständ . Ausbildg .in 5 W -n.
Ausführliches Programm frei.

Kopfläuse IO
Cfü

Manzen, Möhe vertilgt sicher
Z»iarnantonn>afjer Fl . bg

Allel » echt: Amts-Apo!S«k«.
70—75 C:r. gulgemachtes

unbereguetes
8 liesenhe«

hat abzugeben (1884
Georg Georg,

Gastwirt in
Niederdresselndorf.

Neue
Mutjcs-HmWe

eingetroffen Fr . Schäfer,
74) gegenüber dem Rathaus.

Eine 8jähr!ge braune

Stute,
fehlerfreies flottes Pferd , - zu
verkaufen. (1866

Näheres Geschäftsstelle.

Kriegrrvrrel « Koth (pu « i . ) .
Bo » Sonntag, den 31 . ds . Mts . ab

beginnt auk unserem neurrrickteten Scheiben¬
stand am Rother Berg das Scharfschießen
und wird vor dem Betreten des gefährdeten

_ Bezirks , w sicher durch rote Fähnchen ae-
kennzetchnet Ist, gewarnt - (1885

Roth (Dillkreis), den 28. Mai 1914.
__ Der Vorstand

Empfehle für die Feiertage:

Münchener AugustlneM
u . Dortmunder Löoenbrflu.

Pii . Hofmann üachf*
1875 - — Telefon 268 . .

Empfehlg für dl ©i êieFtag ©̂
Gemischter Aufschnitt
Lakschinken
Diverse Pasteten
Kasseler Rippenspeer

gekochtenu. rohen Schinken
Rauchfleisch
Rouladen
Cervelat- und Blockwurst

IllMtuOlld
ist eS bekannt,

wer Schmalz , Talg und
!Wurstfett braucht,

es nur beim Thielmauu kaust,
denn er hat bekannterweise
erste Qualität und

lbilligfte Preise.
Carl Thielmann,

Metzgerei . 32

Braunschweiger Mettwurst * Trüffel-u.Sarde!len-Leberwurst
tf. Würstchen, sowie pa. Rind-, Kalb- u. Schweine-Fleisch.

MetzgereiH. Thielmann.
Hauptstrasse 8 . Am Ohentor.

Käse:
ff « Emmenthaler,

Edamer,
Tilsiter,
Holländer,
Münster,

„ Camembert
empfiehlt Fr . Schäfer,

gegenüber dem Rathaus.

II
II
II
n

Veilchenseifenpulver

enthäll-die hübschester.
Zugaben

Bei Ihren Einkäufen in Glessen beachten Sic bitte
das Spezial -Geschäft von

Ffums  Bette , Ctießen
10 Mäushurg 10 Fernsprecher 666.

Vorteilhafteste Bezugsquelle für
Kurz-, WeiS- u. Wollwaren. Trikotagen. Strumpf¬

waren. Handschuhe. Schürzen. Korsetten etc.
Spezialität: Erstlings-Aussteuern.
Auswahlsendungen bereitwilligst. 3591

Billige Preise. Aufmerksame Bedienung.

Besuchen Sie

Kaufhaus  KÖNJG.
dort kaufen Sie

das Beste billigst . ^

*♦'

iL
B
W

f

■| Druckfachen\
| für den 6eFdiäffs*Derkehr |

Qls:  i
ü Hdrefjfcarfen , Postkarten,

Mitteilungen, Briefbogen,
| Couverts, Formulare, Fakturen

Zirkulare, Brolchüren, Bücher,
Rechnungen, Tabellen,

Musterblatter, Musterbücher,
s illustrierte Kataloge usw. m
B SS
B liefert in guter Husftatfung

zu billigst möglichen Preifen
B K

,BBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBB. #

Budidru&erei C. Weidenbadi, j
SdiuIIira&e llr. 1. Dillenburg Celefen nr. 24. H

■

IBBBBBBBBBt ^ A ^ i
♦

Dp. Grttrrr's Frftkucheu.
Zutaten:  250g Butter , 200g Zucker, 7 Eier , das Weiße

zu Schnee geschlagen, 600 g Weizenmehl , 1 Päckchen von
Dr. Oetkers „Backin". 100g Korinthen, 100 g Rosinen,
50 g Sukkade, das abgerlebene Gelbe einer halben Zitrone,
V« dis V« Liter Milch. „ „ ..,

Zubereitung:  Die Butter rühre schaumig, gib Zucker,
Eigelb , Milch, Mehl , dieses mit dem Backtn gemischt, hinzu
und zuletzt die Korinthen und Rosinen , die Sukkade, das
Zitronengelb und den Eierschnee. Fülle die Masie in die ge¬
fettete und mit Mandeln ausgestreute Form und backe den
Kuchen in rund IV- Stunden.

Anmerkung . Man gibt zu dem Teig so viel Milch, bafs er dick vom
Löffel fließt.
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